
18

Basel-Stadt Donnerstag, 18. Juni 2026

Neomi Agosti (Text) und Katja Schmidlin (Bilder)

Die Frau will ihren Nach-
namen nicht in der Zei-
tung lesen und sagt, sie
heisse Lilly. Die Samm-
lerin lebt inMonaco.

Galerist Alberto Zenere macht
eine Rauchpause.

Lili-Marlo Fuchs aus Lausanne
studiert Kunst.

Jamina Erbudak ist aus der
Schweiz. Sie ist Studentin und
«Content Creator» auf Instagram
unter demNamen «Minaerblasc».

Nnthabi Khadi ist ein «Art Lover» aus London und besucht mit ihren
Freunden den Basel Social Club,

Dandra (links) ist «Art Educator» und Kuratorin zusammenmit

ihrer FreundinMilla, beide arbeiten im Basel Social Club.

Hazal Haznedaroglu (links) und ihre Freundin BegumGuney sindFreundinnen aus Istanbul. Eine ist Künstlerin, die ander Kuratorin.

Die Angepassten und die
Verschwiegenen

DieMenschen der Art Basel: Auch am dritten Tag hat die bz die knalligsten Outfits
und die aufflälligsten Besucherinnen und Besucher der ArtWoche gesucht.
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Ihr Vorlauf beträgt gerade drei
Wochen. Vor gut einer Woche
wählte die Basler Regierung die
Anwältin Yvonne Pieles (52) zur
neuen Präsidentin der Kunst-
kommission, des Aufsichtsgre-
miums über das Kunstmuseum
Basel. In zwei Wochen tritt sie
das Amt an. Diese Woche nutzt
sie, um sich im Rahmen der
Vielzahl an Art-Veranstaltun-
gen ihrer neuen Klientel vorzu-
stellen.

Die Präsentierrunde ist
wichtig, denn ihr Bekanntheits-
grad tendiert im gesellschaftli-
chen Umfeld des Kunstmu-
seums gegen Null, wie eine na-
turgemäss nicht repräsentative
Kurzumfrage ergibt. Und wer
sie kennt, ist ihr in einem ande-
ren beruflichen Kontext begeg-
net. Denn Pieles ist eine an-
erkannte Prozessanwältin im
Wirtschaftsstrafrecht sowie er-
fahren in einigen Bereichen des
Privatrechts, besonders etwa im
Medizinalrecht.

In der Mitteilung des Kunst-
museums wird ihre Wahl durch
den Zusatz legitimiert, sie ver-
füge auch über «Expertise im
Bereich des Transfers von Kul-
turgütern».Eine solche ist aller-
dings nirgends dokumentiert.
Deshalb eine Anfrage bei der
künftigen Kommissionspräsi-
dentin. Pieles erklärt in einem
ersten Anlauf: «Meine Experti-
se steht im Zusammenhangmit
anwaltlichen Mandaten, bei
denen ich von Gesetzes wegen
keine Auskunft erteilen kann.»

Pieles beruft sich auf das
Anwaltsgeheimnis
Auf die Nachfrage, ob sie denn
die Regierung ins Bild gesetzt
habe, erklärt Pieles, das An-
waltsgeheimnis habe natürlich
auchgegenüberderWahlbehör-
de gegolten. Es gebe allerdings
Personen, «die mich im berufli-
chen Kontext kennen und des-
halbübermeineanwaltlicheTä-
tigkeiten zumindest teilweise
Bescheid wissen.» Sie sei auf-
grund «dieser praktischen Tä-
tigkeit als Anwältin» angefragt
worden, das Amt zu überneh-

men. Zudem bringe sie persön-
lich «aus meiner Sicht die not-
wendige Durchsetzungsstärke,
aber auch die benötigte Begeis-
terung für die Kunstmit».

Dem zuständigen Regie-
rungspräsidenten Conradin
Cramer ist die neue Kommis-
sionspräsidentin sicherlich be-
kannt, da beide zuvor bei der
Anwaltskanzlei Vischer tätig
waren. Der abtretende Präsi-
dent Felix Uhlmann betont je-
doch in einem Telefonat, dass
zweiElementebei derWahl von
Pieles keine Rolle gespielt hät-

ten: Die Bekanntschaftmit Cra-
mer sowie die Tatsache, dass
mit Pieles erstmals eine Frau an
die Spitze der Kommission ge-
wählt wurde.

EineKommissionsarbeit
ohneBezahlung
Uhlmann verlässt die Kunst-
kommission,da ihnderBundes-
rat in die neue unabhängige
Kommission für historisch be-
lastetes Kunsterbe berufen hat.
Dass seine Nachfolgerin beim
Kunstmuseumebenfalls Juristin
ist, hält er für wichtig, weniger

jedoch deren Spezialgebiet.
EntscheidendseieneinVertrau-
ensverhältnis zur Museumsdi-
rektorin sowie «eine gewisse
Härte». Eine solche attestieren
ihrmehrereGesprächspartner.

Das Präsidium der Kunst-
kommission verspricht gesell-
schaftliches Renommee, doch
dies zu einem stolzen Preis.
Denn die Arbeitsbelastung
kann sich bis zu einem Tag pro
Woche auswachsen und zudem
ist die eigentliche Kommis-
sionsarbeit gemäss staatlichem
Reglement ein unbezahltes Eh-
renamt. Dass Pieles bereit ist,
sich zu engagieren, hat sie be-
legt.Seit 2017 ist sie imVorstand
der Familea, wie der Basler
Frauenverein heute heisst. Zu-
dem ist Pieles Anlaufstelle für
die evangelisch-reformierten
Kirche Basel-Stadt bei Grenz-
verletzungen und sexuellen
Übergriffen.

BeruflicheReise von
Vischer zuBurckhardt
Beruflich hat sich Pieles bereits
2021 bei Vischer verabschiedet
und als Partnerin bei der Basler
Kanzlei Burckhardt angeheuert.
Das von Jacqueline Burckhardt
Bertossa gegründeteBürohat in
den vergangenen Jahren ver-
schiedene Mandate gerade
auch im Stiftungsbereich ge-
wonnen.

Im vergangenen Herbst ist
es in der Kanzlei allerdings tur-
bulent geworden. Es kam zu
mehreren Abgängen. Burck-
hardt und Pieles sind sogar aus
dem Verwaltungsrat der Burck-
hardt AG ausgestiegen – um
bloss zwei Monate später wie-
der einzusteigen.

Pieles hat die Mutationen in
der Kanzlei genutzt, um auch
einen Wohnsitzwechsel zu offi-
zialisieren. Nun ist sie gemäss
Handelsregister nicht mehr im
luzernischen Meggen, sondern
in Binningen angemeldet. Er-
haltengeblieben ist ihr diedeut-
sche Staatsbürgerschaft.

Pieles ist vorerst für drei Jah-
re als Präsidentin der Kunst-
kommission gewählt. Mitte
2029 läuft die Amtsperiode der
Gremiums aus.

ChristianMensch

«Bringe die
benötigte Be-
geisterung für
Kunst mit.»

Yvonne Pieles
Präs. Kunstkommission in spe

«Achten Sie auf die Öffnungs-
zeiten und informieren Sie sich
vorab über den zuständigen
Schalter, um Wartezeiten zu
vermeiden.» Ein Satz, der so
auf jeder amtlichen Webseite
stehen könnte. Hierbei handelt
es sich allerdings um eine Goo-
gle-Rezension bei GoogleMaps
zum Basler Rathaus. Verfasst
hat ihn jemand unter dem Kon-
tonamen «Basel-Stadt» – das
Profilbild: Der Baselstab.

Dasselbe Profil hat insge-
samt sieben Basler Ämter und
Departemente rezensiert. Da-
runter das Bau- und Verkehrs-
departement, das Amt für Jus-

Nastasja Hofmann tizvollzug oder das Handelsre-
gisteramt. Mal verteilt
«Basel-Stadt» vier Sterne, mal
sindes fünf.DieAuswahlder re-
zensierten Ämter scheint zufäl-
lig.

Profilmit seriösundoffiziell
wirkendemAuftritt
Sprachlich ähneln sich die Ein-
träge, die alle vor zweiMonaten
erstellt wurden. «Anfragen
möglichstpräzise stellen», steht
zum Statistischen Amt. «Sehr
kompetenter und professionel-
ler Service» zum Handelsregis-
teramt. Oder: «Beim Migra-
tionsamt ist es wichtig, alle
Unterlagen vollständig und kor-
rekt einzureichen.» Eigentlich

klingt es zu seriös, ist es zu be-
amtensprachlich, als dass sich
hier jemand einen Scherz er-
laubt haben könnte.

Hat also der Kanton seine
eigenen Ämter rezensiert? Und
ihnen dann teilweise auch nur
vier von fünf Sternen verteilt?

«Die Einträge stammen
nicht von uns», schreibt Regie-
rungssprecher Marco Greiner
auf Nachfrage. Auf die Rezen-
sionen des Kontos, das sich als
Basel-Stadt ausgibt, ist derKan-
ton erst durch die Anfrage der
bz aufmerksam geworden. Nun
würde die Regierung Massnah-
men gegendie Einträge undun-
bekannte Inhaberschaft des
Kontos prüfen.

Das dürfte sich aber ziehen.
Denn um die Einträge zu lö-
schen, ist der Kanton von Goo-
gle abhängig. Google schreibt,
dass jede Rezension gemeldet
werden könne. Allerdings lö-
sche man nur Rezensionen, die
gegen Google-Richtlinien ver-
stossen. Google-Mitarbeitende
prüfen gemeldete Einträge.
Falls kein Richtlinienverstoss
festgestellt wird, könnte einma-
lig Einspruch eingelegt werden.
Wird auch dies abgelehnt,
bleibt eine Rezension perma-
nent online.

Die Frage ist also, ob es ge-
mäss Google-Richtlinien eine
Handhabung gegen den Ac-
count gäbe, der sich offensicht-

lich für ein offizielles Konto des
Kantons ausgibt.

Ein Blick in dieses Doku-
ment zeigt, dass hier der Identi-
tätsdiebstahl greifen könnte.
«Google Maps darf nicht dazu
verwendetwerden,die Identität
einer anderen Person, Gruppe
oder Organisation zu stehlen.»
Dazu zählen ebenso gepostete
Inhalte, indenensicheinNutzer
als eine andere Organisation
ausgibt.

Google sitzt bei dieser Be-
urteilung aber am deutlich län-
geren Hebel. Noch schwieriger
dürfte es werden, herauszufin-
den, welche Person tatsächlich
hinter den Rezensionen im Na-
men von Basel-Stadt steckt.

Klybeck Die LDP sieht die
Quartiere Klybeck und Kleinhü-
ningen starkbelastet und fordert
von Bund und Kanton zusätzli-
che Massnahmen in den Berei-
chen Sicherheit und Asyl. Wie
dieParteiamMittwochmitteilte,
habe sich die Situation durch of-
fenen Drogenhandel, Kriminali-
tät, Konflikte im Umfeld von
Asylunterkünften und illegale
Hausbesetzungen verschärft.
Mit mehreren Vorstössen auf
kantonaler und nationaler Ebe-
ne verlangt die LDP Antworten
und Massnahmen. So verlangt
Grossrat Olivier Battaglia etwa
Auskunft darüber, wie Asylsu-
chende über Schweizer Gesetze
und gesellschaftliche Regeln in-
formiert werden. Die Partei for-
dert insbesondere Transparenz
zu Präventionsmassnahmen im
Bereich Gleichstellung und
Schutz vor sexueller Belästi-
gung. (bz)

Umfrage Das Wohlbefinden
von Basler Jugendlichen hat ab-
genommen. Das zeigt eine Be-
fragung des Kantons. Wie das
Präsidialdepartement schreibt,
gabenzwar rund90Prozentder
Befragten an, gerne im Kanton
zu leben. Der Anteil jener, die
«sehr gerne»hierwohnen, sank
jedoch seit 2017 von 74 auf 51
Prozent. Als mögliche Belas-
tungsfaktoren nennt die Befra-
gung ein tieferes Sicherheitsge-
fühl, Einsamkeit und Schul-
stress. Nur noch 57 Prozent der
Jugendlichen fühlen sich sicher,
wenn sie abends allein zu Fuss
unterwegs sind. 2021 waren es
noch 67 Prozent. Während sich
74 Prozent der männlichen Ju-
gendlichen abends sicher füh-
len, sind es bei den weiblichen
Jugendlichen 43 Prozent. Für
die Befragung wurden 2025
rund 900 Fragebögen von Ju-
gendlichen ausgewertet. (bz)

Nachfolge Demi Hablützel
wurde an der SVP-Generalver-
sammlung zur neuen Vizepräsi-
dentin der Partei gewählt. Sie
folgt auf Grossrätin Laetitia
Block, die nach sechs Jahren aus
dieser Funktion ausscheidet.
Wie die Partei am Mittwoch
schreibt, wurde Parteipräsident
Pascal Messerli einstimmig für
weitere zwei Jahre im Amt be-
stätigt. (bz)

PreisgekröntePizzeria
eröffnet inBasel
«Luigia» Die Pizzeria Luigia er-
öffnet heute mit einiger Verspä-
tung an der Elisabethenstrasse
33 –dort,wofrüherdas«L’Amba-
sciatore» war. Die Restaurant-
Kette, die 2010 in Genf gegrün-
det wurde, betreibt bereits ein
Dutzend Lokale in der ganzen
Schweiz und in Dubai. Vergan-
genes Jahr schaffte es dasUnter-
nehmen im «50 Top Pizza»-
GuideaufPlatz fünfderweltweit
besten Pizza-Ketten. (bz)

Neue Vizepräsidentin für
die Basler SVP

Yvonne Pieles, ab dem 1. Juli Präsidentin der Kunstkommission. Bild: zvg/KunstmuseumBasel

Präsidentin mit geheimer Expertise
Die Anwältin Yvonne Pieles ist neue Präsidentin der Kunstkommission. Hintergründe einer überraschendenWahl.

Fake-Profil lobt Basler Ämter
EinGoogle-Konto namens «Basel-Stadt» bewertet kantonale Stellen. Der Kanton prüftMassnahmen dagegen.

Drogen, Konflikte:
LDP alarmiert

Jugendliche fühlen
sich unsicherer

Nachrichten


